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Sie SehrlingSprüfnngen werben
allfettig af» eines ber «Kittet atigefefjett
werben, welche uttferen fèanbmerfS* unb
©ewerbeftanb rieben foHen. 2Bie weit
biefetben biefer Stufgabe nahe ïommen

obei lett tfirer meïjr als gel;n gafire priidliegenben ©tnfüh*
rung trabe gefommeu finb, foil bier uidjt erörtert werben«
unfer heutiges 2öort gilt eher ber innertt (Sinridjtuna refit'
bem Verlaufe ber Prüfungen fetbft.

Sie 11 aSerWattungöbegirfe uitfereS Kantons bilbett faft
ebenfobiele Greife für unfere ®ewerbegenoffeufd)aft; bie bei*
bett @eebeple hatten fid) gleidj Don Anfang an p einem
^erbanbe bereinigt. Siatiirlicb würbe bie 3ulaffuttg ber ein*f'" «anbibaten 311 irgenbwelcher «Prüfung nirgenbê bon

g. ,.f flvenjen abhängig gemadjt. 3n bett ©täbtefreifen
X» m

Sßinterthur werben ftch hegreiflich alljährlich eine
i^ahl *>ön Sattbibaten 3111« «Prüfung fteßen; in ber

itbrtgen lanbfehaft — mit SlitSttahme ber iubitfirielleit <3ee=
gegettb ift biefelbe faillit netmenSWerth.

©ttte fantonate, Qrbuung ber Slngetegentjeit wäre hier
• m

tiefem ®ntube fehr am iptape (hat man ja 3. tö.
tm -öegtrfe Slffottem mit nur 2 .taitbibaten fotehe «Prüfungen

beranftaltet); ob aus anberen, mag bie uad)fteheube StnS=

einanberfehtmg ftar legen.
®§ ift 6egreiftid), fcap bie eingeltreit SegirfSberbänbe fid)

ber Slnregung nicht gerne hingeben, welche bei Slntafi foteher
^Prüfungen bie EgaubwerfSmeifter eitteS ©pamenorteS mit nadj
§aufe tragen; aber foId)eit Sßimfchett — fie finb ja billig
— wäre auch beim ®antoual=@t)ftem Sîecfjnung 3U tragen.

Sehen mir uns eine fotd)e Prüfung etwas genauer ait."

Ser SöesirfSborftanb hat rechtgeitig bitrcf) bie Röthigen «Pitblk
fationen, bie ßeljrlinge, welihe im legten Halbjahr ihrer Set^
3eit flehen, jttr Sheilnahme an bett «Prüfungen eingetaben
unb in jeber einseinen ©emeittbe eine Slnmelbeftelle begeidfjnet.
©eftübt hierauf unb bie ©rmunterungen bitrd) bie DrtSbor*
ftänbe liegen beifpielsweife 17 SCntttelbuugett üott Sünglittgen,
ebenfo oieter SerufSarteu bor. Sie nädjfte fBemdjtuitg beS

leitettbeu SluSfdjuffeS befteljt nun barin, je ant Wohnorte
ber betreffettben .ffanbibaten gtuei ©ppertett 31t beseichiten,
bereit Stufgabe eS Wäre, bie §erftedung ber fogenannten
SehrtingSarbcit 31t überwachen, um ber fPrüfungSfotttmiffton
fchüeplid) beseugen 31t föitnett, bap man eS ba mit einer
felbfteigeueit Strbeit beS SeljrtiitgS 31t thun hat. Stefetbett
haben fich alfo seitweife itt bie «ffierfftätte 31t begeben, wo
ber junge «Dtenfd) in Strbeit ftefjt, um 31t jener Itebesengung
31t gelangen.

Sa bie «BerufSgeuoffen einer unb berfetben Drtfdjaft fid)

^ Organ
für

die schweizer,

Meisterschaft
aller

Handwerke
Ulld

Gewerbe,
deren

Innungen und
Vereine.

' Praktische MW für die Werkstatt
^ mit besonderer Berücksichtigung der

Kunst îm H and werk
Herausgegeben unter Mitwirkung schweizerischer

Kunsthandwerker und Techniker.

Organ für die offiziellen Publikationen des schweizer. Gewerbevereins.

St. Gallen, den^sTMm 188S.
Erscheint je Samstags^und^kostet per Quartal Fr. 1, 80.

Inserate 20 Cts. per Ispaltige Petitzeile.

lWW' Redaktion, Expedition, Druck Ä Verlag von W. Sxnn-Darbieur, St. Gallen.

Wochenspruch:
suchn schön s
nne Mhnlei,

Wenn der Fuchs schön predigen thut,sewahre Deine Mhnlein gut.

Ueber die Lehrlingspriifmlgeil.
(Korrespondenz vom Zürichsce.)

Die Lehrlingsprüfnngen werden
allseitig als eines der Mittel angesehen
werden, welche unseren Handwerks- und
Gcwerbestand heben sollen. Wie weit
dieselben dieser Aufgabe nahe kommen

odel seit ihrer mehr als zehn Jahre zurückliegenden Einfüh-
rung nahe gekommen sind, soll hier nicht erörtert werden-
unser heutiges Wort gilt eher der innern Einrichtn»« reiv
dem Verlaufe der Prüfungen selbst.

Die 11 Verwaltungsbezirke unseres Kantons bilden fast
ebensoviele Kreise für unsere Gewerbegenossenschaft; die bei-
den Seebezirke hatten sich gleich don Anfang an zu einem
verbände vereinigt. Natürlich würde die Zulassung der ein-

de» m
Kandidaten zu irgendwelcher Prüfung nirgends von

I- .-5^ .grenzen abhängig gemacht. In den Städtekreisen

Aund Winterthnr werden sich begreiflich alljährlich eine
Anzahl von Kandidaten znr Prüfung stellen; in der

übrigen Landschaft — mit Ausnahme der industriellen See-
gegend ist dieselbe kaum nennenswerth.

Eine kantonale, Ordnung der Angelegenheit wäre hier
schon aus diesem Grunde sehr am Platze (hat man ja z. B.
lm Bezirke Affoltern mit nur 2 Kandidaten solche Prüfungen

veranstaltet); ob aus anderen, mag die nachstehende Aus-
einandersetzung klar legen.

Es ist begreiflich, daß die einzelnen Bezirksverbände sich
der Anregung nicht gerne hingeben, welche bei Anlaß solcher
Prüfungen die Handwerksmeister eines Examenortes mit nach
Hanse tragen; aber solchen Wünschen — sie sind ja billig
— wäre auch beim Kantonal-System Rechnung zu tragen.

Sehen wir uns eine solche Prüfung etwas genauer an.
Der Bezirksvorstand hat rechtzeitig durch die nöthigen Publi-
kationen, die Lehrlinge, welche im letzten Halbjahr ihrer Lehr-
zeit stehen, znr Theilnahme an den Prüfungen eingeladen
und in jeder einzelnen Gemeinde eine Anmeldestelle bezeichnet.
Gestützt hierauf und die Ermunterungen durch die Ortsvor-
stände liegen beispielsweise 17 Anmeldungen von Jünglingen,
ebenso vieler Berufsarten vor. Die nächste Verrichtung des
leitenden Ausschusses besteht nun darin, je am Wohnorte
der betreffenden Kandidaten zwei Experten zu bezeichnen,
deren Aufgabe es wäre, die Herstellung der sogenannten
Lehrlingsarbeit zu überwachen, um der Prüfungskommission
schließlich bezeugen zu können, daß man es da mit einer
selbsteigenen Arbeit des Lehrlings zu thun hat. Dieselben
haben sich also zeitweise in die Werkstätte zu begeben, wo
der junge Mensch in Arbeit steht, um zu jener Uebezeugung
zu gelangen.

Da die Bernfsgenossen einer und derselben Ortschaft sich
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als Sîottfurrenten gcgeniiberfteljen, fo ift eë oft nicht leid)t,
btefe ©emeinbëepperten 31t finben. ©8 ijt ja befanttt, bafi
bie Vonbwerfsmeifter ißre Shelters eittanber fo giemlict) oer=

fdjloffen îjalteti unb ficè biefe Slbfdjließung recht gerne ge=

tuäl)rleiften. SBie oft bie angebeuteten S3efurf;e wieberfjolt
»oerben ntüffen, um ben nötigen ©inblicf 311 erlangen, hängt
natürlich ootn Objeft felbft ab, baS ber Seljrling in 23ear=

beitung genommen hat — inwiefern SPiitfjülfe beS SlieifterS
itt SBort unb SEfjat in bie. Sfrbeit eingreift, mag and) beut

aufuterffamen »Beobachter uerborgen bleiben — inwiefern
»Dlufter, »Dlobede uttb 3rtd)tiungen bon „fjadjautoritäten"
ba mitwirteu — inwiefern ber 23e3ug einjelner S^^eile bes

DbjefteS aus ber fÇabriî 3ttläßig fei it. f. w., baritber bat

man fidj unfereS ©radjtenS erft noch 31t einigen. S)er

«Schreiner 3. 21, welcher einen ©laSfchrattf auSftellt, beljoup*
tet t'ithn, ba habe man bon Uranfang ait feine eigene 2lr=

beit uor fid), unb fteift fid) babei auf bad 3eugttiß ber ®e=

meinbSepperten unb auf bie bem ©egeirftatibe beigegebette

3eid)nung. ©r Pergißt babei uatüriid), baß ba« erfahrene
Singe au« bem nrdjiteftoitifcheu Stufbau beS ©attgen fofort
erfennt, baß bie 3bee nidjt in feiner Seljrwerfftätte eittftan-
bett ift; bie beigelegte 3eidjnung felbft in ber SluSwaht unb

Slnorbnung ber epponirten SDetailS weist und) einem attbern

llrfprunge hin ; auch wirb i matt einem »ßraftifer taunt weiß
machen tonnen, baß ber Sefjrling behufs SluStoaljl beS 9iof)=

materials einfach bem 23retteroorratl) beS »DieifterS gegenüber

geftellt war, mit unbefdjränftcm »PerfüguugSrecht.
®er $ag ber »Prüfung nahet. 2>er leitenbe StuSfchuß

hat für jebe ber repräfentirten 23eruf8arten 3 ©pperten be-

jeid)net uttb ba3u 9 päbagogifdfe ©ppertett (je 3 für ein

Schulfach: SRedjnett, Spradje unb 3eid)nen).
So ftrötuen an bettt g-efttage, ben wir 31t illuftriren uttS

oorgettomtttett hoben, sur »Prüfling ber 17 .fttaben aus arten

37t)eiten beS Streifes 51 gadjepperten nub 9 Sdjudeljrer 311=

fammett, abgefehett oon bett Stborbuungen anberer 23erbänbe,
3. 23. beS fantonalett Vanbmerfernereineë ec.

©S rüden eilt : bie 17 Sungett mit ihren glftttsettben
£ehrlittg§arbeiten unb bie 60 Sitten mit ihren 3-ragett unb

Slufaben im .topf unb itt ber £afd)e. SaS §eer ber „3U
fpriifenben" wirb in ©rttppen oon 4 refp. 5 »Diattn eingeteilt,
eine jebe foil epaminirt werben in: 1) 23eruf§tl)eorie, 2)
SeljrlingSarbeit, 3) 3eicbttett, 4) Stuffaß, 5) Spradje. Sie
erften 3tuei Stummem werben abfolbirt in unmittelbarer Stcilje
ber ausgeftellteit Slrbeitett, bie übrigen itt oerfdjicbenen Sd)ttl=
totalen, jene bor 3-ad)leuteit, biefe bor Sehrern. @S ift felbft-
Perftcinblid), baß man bie ©ruppiruttg nad) ben 23erufSartett

üorgettomtneit hat: bie Vorarbeiter, bie »Dietallarbeiter, bie

Siaßarbeiter (Sdjujter, Sdjneiber, Sattler), bie SetorationS'
arbeitet (fötaler, ©ärtner, Vaarfünftler) 2c. 9tid)tSbeftoweuiger
finb für bie ftüfer brei Süferepaminatoren ba, für bett Sreßer
brei »Diann oon feiner Sorte K.

©l)e bie erttfte Slrbeit beginnt, bereinigt ein gemeiufattter
»Diorgeniinbiß Sitte unb Sunge (für leßtere ift berfelbe gratis).
Ser ©tat uominatio wirb gemacht unb bie ©paminanten
unb ©paminatoren mit ernften ©rntahitungen ausgerüftet.
SaS ©pamett nimmt feinen Slnfang. »Rad) genau feftfteßem
beut »Programm bot je eine ©ruppe il)u Sofal aufsitfudjen.
Sie Seßrerepperten fittb in üoüer Süjütigfeit, währeub ber

gaitsett ©pamenjeit ; bie gadjepperten hoben bie halbe Stuube
31t erwarten, bis ißr Satibibat 31t SÖerufSt^eorie ober sur
»Probearbeit erfdjeint.

Statt hotte bor 3aßren bie SSeobacßtuug gemadjt, baß
oormatige Sefunbarfchiiler ißre beffere Schutbilbung allsufeßr
itt bie Söaagfdjale werfen föttuen sur ©rgieluttg eines giin=
fügen ©efaimntrefultateS, unb man hotte geglaubt, Sente

mir geringerer 23orbilbuttg holten fid) etwa beßwegett fern

Pott biefett »Proben. »Dian fliehte biefett jÇurdjtfameu eine

Slufmunternng baritt 31t geben, baß man beljufS »Rormirung
beS ©nbrefultateS feftfeßte, bie »toten itt 23eruf§tf)eorie unb
»Probearbeit follen oerboppelt werben; biejenigett ber Scl)ttl=
fädjer aber einfod) bleiben. Su 23esug auf bie »Raugorbmtng
ber ©eprüften hat aud) biefcS 23erfal)reu begreiflicherweife
wenig geänbert.

Sluffallenb ift aber, baß bie »toten ber Sehrereppertett
weit mehr Pariren als biejenigett ber ft-adjepperten; währeub
fiel) biefe meift nur swifdjett 3 unb 4 befriebigettb uttb gut
bewegen, geben jette buret) alle Stufen Pott 1—4. SBoijer
baS? ®ie gocheppertett fdjeitiett alfo güttftiger 31t tapiren,
als bie geftrengen Vetren Sdjultueifter; beim es ift faunt
attsunehtttett, baß ßon ben 17 Siaitbibatett feiner unter „be=
friebigettb" ftefje itt feinem SSerttfe. 3"r ©rflärnng biefer
©rfcheiunug Pergeffe mau nicht, baß fämintlidje 17 »Diann
ber fReiße nach bot' bie Sehrereppertett 31t treten haben, währeub
3. 23. bie 3 .Sperren ,füfermeifter nur einen Sefjrling itt'S ©pa=

men befommen. Sa fällt alfo jebe 23ergleid)nttg baßin;
unb wenn man bagtt nimmt, baß bie »Dieifter beS VonbwerfS
fid) etwa Pott follegialifchen SRiicffidjteu leiten laffett uttb ba=

für forgett woflett, baß bie »Prüfungen nidjt ein Sdjreden
werben für bie Sehrtinge, fo ift jene beffere Sapintttg balb
erflärt uttb and) ber llmftanb, baß l)öd)ft feiten eilt Sanbibat
oßne Siplottt nad) Vonfe gel)t.

Sehen wir nnS tttttt bett ©attg einer foldjett »Prüfung
etwas näher an. 3»wrft baS gadjepamen. L'honneur à'
tout seigneur. 3>iï feftgefegteu 3^ti erworten bie 3 ©p=

perteu ihren 3uttgett bei feiner »Probearbeit. Seber ift mit
einer Vottb Poll Swagett bereit, beren »Beantwortung im 2111=

gemeinen bnrchauS nicht leicßt ift, unb bie oft feßr fpesielle
Senntniffe uorauSfepeit unb etwa oon ber »Rebaftion eines
tedjttifcheit 3'0d)blatteS beantwortet Worben fittb ober werben.
®a8 gati3c ©pamen befteljt ba in einem ©oHoqttiitm Pott

grage unb Slutwort; währeub eS bod) fo leidjt möglich wäre,
bie prattifdje S3eftätigung mit fjitteingugiehert in
ben 23ereid) ber »Prüfung. Sieljuten wir ba als erfteS

23eifpiel ben Sdjneiber. ©eben wir bem Sungeit baS »öiaaßbaub,
laffett wir ihn irgettb einer antoefenbett »Perfon ein Stiicf
attttteffett, laffett wir if)tt au einen UebungSftoff treten, um
baS genommene SJiaaß in'S SBerf 31t feßen; geben wir il)tn
eine gerriffene Vofe, wo bie befdjeibigte Stelle ciipSgefdjnitten
uttb ber ©rfaß suredjt gemacht werben ntuß; laffen wir ihn
herantreten an eine „außer Raffung" befinblidje 2täl)tnafd)iiie
2C. — SUS sweiteS 23eifpiel bett Sdjreitter. Sind) ba mer=
bett wir leicht Slufaben bie SJiettge hoben. Stellen wir bett

Sel)rlittg bor eitte Vobelbanf mit befcheibenent SöerEgeugCaften ;

fpieleu wir ihm unpermutl)et einen fd)led)teit Stechbeutel in
bie Vänbe, uttb feljett Wir wie balb er il)tt auStaufd)t gegen
bett beffertt 2C.

Ober führe matt ben »Diäter ßor eine Sammlung Pott

ff-arbem unb Delbel)älter, 31t einer Solleftiou uott »piufelit
unb in oerfdjiebeneu Stabien ber Vorbereitung befinblid)ett
»Diufterftüdeit; laffe titan ihn tnifchett unb SBerfmaterial 3111*

Söfuttg irgenb einer Slttfgabe hanblpoben tt. f. tu., it. f. to. —
$ie 23eobad)tungen, bie hier in furger fÇrtft 31t tuadjen fittb,
beredjtigen weit mehr 3U einem Unheil über bie Slrbeit§=

tüd)tigfeit beS betreffenben Sattbibatett als bie uorgelegte
ßp unb fertige Slrbeit beffelbett. 2öir fönnett eine folc^e
»ßrunfleiftung wohl leiben, meinen ober, ba folltc bann bie
èritif mit aller Strenge geübt werben uttb würben jebenfallS
— wie eS oorgefotnmett ift — einer »Dialerarbeit, bie in ber
®eforatiou eines SefretärS befteljt uttb babei baS »Diotio,
welches bie Schublabe gieren follte, tljeilweife and) auf bie
Säule neben berfelben plagirt, jebenfallS nidjt bie hefte Siote

ertljeiten. So etwas ift bentt bod) ein Vouptfel)ler, ber
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cils Konkurrenten gegenüberstehen, so ist es oft nicht leicht,
diese Gemeindserperten zn finden. Es ist ja bekannt, daß
die Handwerksmeister ihre Ateliers einander so ziemlich ver-
schlössen halten und sich diese Abschließnng recht gerne ge-
währleisten. Wie oft die angedeutete» Besuche wiederholt
werden müssen, um den nöthigen Einblick zu erlangen, hängt
natürlich vom Objekt selbst ab, das der Lehrling in Bear-
beitnng genommen hat — inwiefern Mithülfe des Meisters
in Wort und That in die, Arbeit eingreift, mag auch dem

aufmerksamen Beobachter verborgen bleiben — inwiefern
Muster, Modelle und Zeichnungen von „Fachautoritäten"
da mitwirken — inwiefern der Bezug einzelner Theile des

Objektes aus der Fabrik znläßig sei n. s. w., darüber hat

man sich unseres Erachtens erst noch zn einigen. Der
Schreiner z. B., welcher einen Glasschrank ausstellt, behanp-
tet kühn, da habe man von Uranfang an seine eigene Ar-
beit vor sich, und steift sich dabei ans das Zeugniß der Ge-

meindsexpertcn und ans die dem Gegenstände beigegebene

Zeichnung. Er vergißt dabei natürlich, daß das erfahrene
Äuge ans dem architektonischen Aufban des Ganzen sofort
erkennt, daß die Idee nicht in seiner Lehrwerkstätte entstan-
den ist; die beigelegte Zeichnung selbst in der Auswahl und

Anordnung der exponirten Details weist nach einem andern

Ursprünge hin; auch wird ì man einem Praktiker kaum weiß
machen können, daß der Lehrling behufs Auswahl des Roh-
materials einfach dem Brettervorrath des Meisters gegenüber

gestellt war, mit unbeschränktem Verfügnngsrecht.
Der Tag der Prüfung nahet. Der leitende Ausschuß

hat für jede der repräsentirten Berufsarten 3 Experten be-

zeichnet und dazu 9 pädagogische Experten (je 3 für ein

Schulfach: Rechnen, Sprache und Zeichnen).
So strömen an dem Festtage, den wir zu illustriren uns

vorgenommen haben, zur Prüfung der 17 Knaben aus allen

Theilen des Kreises 51 Fachexperten und 9 Schullehrer zu-
sammen, abgesehen von den Abordnungen anderer Verbände,
z. B. des kantonalen Handwerkervereines zc.

Es rücken ein: die 17 Jungen mit ihren glänzenden
Lehrlingsarbeiten und die 6V Alten mit ihren Fragen und

Anfallen im Kopf und in der Tasche. Das Heer der „zu
Prüfenden" wird in Gruppen von 4 resp. 5 Mann eingetheilt,
eine jede soll examinirt werden in: 1) Berufstheorie, 2)
Lehrlingsarbeit, 3) Zeichnen, 4) Aufsatz, 5) Sprache. Die
ersten zwei Nummern werden absolvirt in unmittelbarer Nähe
der ausgestellten Arbeiten, die übrigen in verschiedenen Schul-
lokalen, jene vor Fachleuten, diese vor Lehrern. Es ist selbst-

verständlich, daß man die Gruppirung nach den Berufsarten
vorgenommen hat: die Holzarbeiter, die Metallarbeiter, die

Näharbeiter (Schulter, Schneider, Sattler), die Dekorations-
arbeiter (Maler, Gärtner. Haarkünstler) zc. Nichtsdestoweniger
sind für die Küfer drei Küferexaminatoren da, für den Dreher
drei Mann von seiner Sorte zc.

Ehe die ernste Arbeit beginnt, vereinigt ein gemeinsamer

Morgenimbiß Alte und Junge (für letztere ist derselbe gratis).
Der Etat nominativ wird gemacht und die Excmnnantcn
und Examinatoren mit ernsten Ermahnungen ausgerüstet.
Das Examen nimmt seinen Anfang. Nach genau feststehen-
dem Programm hat je eine Gruppe ihr Lokal aufzusuchen.
Die Lehrerexperten sind in voller Thätigkeit, während der

ganzen Examenzeit; die Fachexperten haben die halbe Stunde
zu erwarten, bis ihr Kandidat zu Berufstheorie oder zur
Probearbeit erscheint.

Man hatte vor Jahren die Beobachtung gemacht, daß
vormalige Seknndarschüler ihre bessere Schulbildung allzusehr
in die Waagschale werfen können zur Erzielung eines gün-
stigen Gesammtresultates, und man hatte geglaubt, Leute
mit geringerer Vorbildung halten sich etwa deßwegen fern

von diesen Proben. Man suchte diesen Furchtsamen eine

Aufmunterung darin zn geben, daß man behufs Normirung
des Endresultates festsetzte, die Noten in Berufstheorie und
Probearbeit sollen verdoppelt werden; diejenigen der Schul-
fâcher aber einfach bleiben. In Bezug auf die Rangordnung
der Geprüften hat auch dieses Verfahren begreiflicherweise
wenig geändert.

Auffallend ist aber, daß die Noten der Lehrerexperten
weit mehr variren als diejenigen der Fachexperten; während
sich diese meist nur zwischen 3 und 4 befriedigend und gut
bewegen, gehen jene durch alle Stufen von 1—4. Woher
das? Die Fachexperleu scheinen also günstiger zu taxiren,
als die gestrengen Herren Schulmeister; denn es ist kaum
anzunehmen, daß von den 17 Kandidaten keiner unter „be-
friedigend" stehe in seinem Berufe. Zur Erklärung dieser
Erscheinung vergesse man nicht, daß sämmtliche 17 Mann
der Reihe nach vor die Lehrerexperten zu treten haben, während
z. B. die 3 Herreu Küfermeister nur einen Lehrling iu's Exa-
men bekommen. Da fällt also jede Vergleichung dahin;
und wenn man dazu nimmt, daß die Meister des Handwerks
sich etwa von kollegialischen Rücksichten leiten lassen und da-

für sorgen wollen, daß die Prüfungen nicht ein Schrecken
werden für die Lehrlinge, so ist jene bessere Taxirung bald
erklärt und auch der Umstand, daß höchst selten ein Kandidat
ohne Diplom nach Hause geht.

Sehen wir uns nun den Gang einer solchen Prüfung
etwas näher an. Zuerst das Fachexamen. I-'iroirirsur à'
boub ssiAnsrir. Zur festgesetzten Zeit erwarten die 3 Ex-
perteu ihren Jungen bei seiner Probearbeit. Jeder ist mit
einer Hand voll Fragen bereit, deren Beantwortung im All-
gemeineil durchaus nicht leicht ist, und die oft sehr spezielle
Kenntnisse voraussetzen und etwa von der Redaktion eines
technischen Fachblattes beantwortet worden sind oder werden.
Das ganze Examen besteht da in einem Colloquium von
Frage und Antwort; während es doch so leicht möglich wäre,
die praktische Bestätigung mit hineinzuziehen in
den Bereich der Prüfung. Nehmen wir da als erstes

Beispiel den Schneider. Geben wir dem Jungen das Maaßband,
lassen wir ihn irgend einer anwesenden Person ein Stück
anmessen, lassen wir ihn an einen llebungsstoff treten, um
das genommene Maaß in's Werk zu setzen; geben wir ihm
eine zerrissene Hose, ivo die beschädigte Stelle aufgeschnitten
und der Ersatz zurecht gemacht werden muß; lassen wir ihn
herantreten an eine „außer Fassung" befindliche Nähmaschine
zc. — Als zweites Beispiel den Schreiner. Auch da wer-
den wir leicht Ausüben die Menge haben. Stellen wir den

Lehrling vor eine Hobelbank mit bescheidenem Werkzeugkasten;
spielen wir ihm unvermuthet einen schlechten Stechbeutel in
die Hände, und sehen wir wie bald er ihn austauscht gegen
den bessern zc.

Oder führe man den Maler vor eine Sammlung von
Farben- und Oelbehälter, zu einer Kollektion von Pinseln
und in verschiedenen Stadien der Vorbereitung befindlichen
Musterstücken; lasse man ihn mischen und Werkmaterial zur
Lösung irgend einer Aufgabe handhaben n. s. w., ». s. w. —
Die Beobachtungen, die hier in kurzer Frist zu machen sind,
berechtigen weit mehr zu einem Urtheil über die Arbeits-
tüchtigkeit des betreffenden Kandidaten als die vorgelegte
fix und fertige Arbeit desselben. Wir können eine solche

Prnnkleistung wohl leiden, meinen aber, da sollte dann die

Kritik mit aller Strenge geübt werden und würden jedenfalls
— wie es vorgekommen ist — einer Malerarbeit, die in der
Dekoration eines Sekretärs besteht und dabei das Motiv,
welches die Schublade zieren sollte, theilweise auch auf die
Säule neben derselben plazirt, jedenfalls nicht die beste Note
ertheilen. So etwas ist denn doch ein Hauptfehler, der
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beim Deffuen ber ©dfubtabe and] beut ungeübten Singe fc=

fort fidjtbar toirb. — CSbenfo tui'trben loir ben blofien gteifj
nm fetner fctbft mitten nicht mit ber tjödjften Stummer tjono=

riren, mie er etma 31t Singe tritt in einem Sadfftutjtmobett,
luo bas nämliche tjjotjftäbdjen 3G0 mat erftettt werben muffte.
(§3 fottte — fo fcfjeint eS ttnS — and) ben sperren Sßral«

tifern mögtid) fein, eine Vereinbarung 31t treffen, womad,
bie Sanation ber SebrlingSarbeit fid) nad) beftimmt abge«

grenzten ©rabett ber SluSfübruitg 31t richten £)ätte.

Sanebett oertangen wir bie Söfnng einer Stuf gäbe,
bie bem .tanbibaten 14 Stage oor ber Prüfung in tnög«

tidjft genauer Beitreibung refp. 3cid)umtg gugeftettt worben ift.

ßovtfcgung folgt.)

®d)mci^eïifd)cï ©etoetfcebetein.
(iDffijiette Dtittfjeitung öe3 Selretariateä.)

Ser 3entralü'orftanb Ijat in feiner Sibling üom 19. ätJat

in ,3ürid) bie Setegirtenoerfammtuug auf bett 16. Sunt 2)tor=

gens 8 llfjr in bie Stitla beS 2iiitt)efd)er=©d)itl()aufeS in
3ürid) einberufen unb bafür folgenbe Sraftaubeit angefe|t:
3at)reSberid)t, SgbreSrecbnung, Stöa^I ber VecbuuugSreoiforeu,
3Ba£)l eines 392itgtiebeS beS 3entratborftanbeS, Beriditerftattung
über bie SebrtingSprüfuugen, ©ewerbtidjeS 9J?uftertager unb
fobann als paupttraftanbum bie grage ber Wefenttidjften
3ietpnnfte einer ©djmeiger. ©ewerbeorbnitng, cpent. bie ein«

bejttidje Siegelung beS paufirwefenS in ber ©dfweig.
Sit Begttg auf Vormattetjrüerträge ift ein erfreulicher

Stbfab 31t ïottftatiren, ben ©eïtionen wirb bie fortwäfjrenbe
Verbreitung berfetbcn gnr Vftidjt gemadjt.

35er feit. SluSfdfitfj tjat fid) beftenS bemüht, beu Bttu«
beStatt) unb bie SantonSregierungen sur Bewilligung bon
Beiträgen sunt Befiidj ber tarifer SBettauSfteßung burd)
Ôatibwerfer 31t oeranlaffen. Ser 3entraloorftanb hofft, baß
ber pra£tifcf)e iftufcen foldjer ©ubüentionen uon ben Begier«
ungen anerlannt werben möge. 35er teit. Stusfdjufj wirb
mit weiteren 2Jtafma£)men in biefer Bid)tuug beauftragt.

Berfdjiebette tiid)tige fOlönner laben fid) gur Stbtjaltuug
bon gewerbtid)en ÜEBauberborträgen bereit erftärt. ©5 wirb
nun ber teit. 2lit3fd)ufi fid) mit ben ©eftionên, wetdjc fotd)e
Vorträge wütifcf)ett unb ben Referenten in Beäietjuttg feigen.

35er 3entratoorftanb ualjm im gernern ben 3at)reSberid)t
unb bie SfabreSredfnung entgegen.

fÇiiv bic Söcifftatt.
àïttt für generungêanlagen, atfo ein tft'itt für ©ifeit«

tt)eite, ber ©tübtjigc auSfjätt, wirb folgenbermajjeu fiergeftettt :
4 ©emicbtStljeile (Sifenfeitfpäne, 2 Sit). Sttjon, 1 St). 3er«
ftoßene Scherben oon ©bamoltemaffe werben mit einer ftarfeu
Slodjfalglofutig 31t einem Steige angemactit, ober aber 4 St),
ungelöster Statt, 2 St). 3iegetme()t, 2 St), putPerifirteS
©las ober Qitarg werben mit 22 St), ©ifeubitriottöfuug 311
einem Vrei angeriit)rt unb bertoenbet.

titt für !f3etrulcmitbctjä(tcr. Serfelbe muff berart 311«

fammengefeüt fein, baff er oout petroleum nid)t aufgelöst
löteb. ©inen berartigen Sitt fei.it man fid) fotgenberntafeeit
Suiammen: 9Jiau fabrigirt fid) eine pargfeife burd) fod)en
oon 12 St). üto[opf)oniumt)at'3 in etwa 16 S|. ftarfer Sauge,

'i on? getöSt ift. Sie Söfnng wirb burd) um
gefaljr 20 St). Staffer oerbünnt unb bann mit 20 St). ©i)p§
forgfam burc|gerüt)rt unb fofort oerweitbeü ItebrigeuS täfjt
ltd) and) unter Umftänben ein einfacher ©tfpsbrei oerwènben,
ba ©ppë oon Vetroteum nicf)t aufgelöst wirb. Sa ©pps
burdjtäffig ift, müßten bie ©ppsftetleu aber mit Seimlöfung
nad) bem SrocÜneit forgfättig burd)triintt werben; Seim löst

fid) befannttid) nidjt in Vetroteum unb macht berart ben

©ppS unburd)täffig.

©in waffevbidjtcr .Sïitt für gufjeifevue Diütjvcu tagt

fid) folgenberiuaffen sufanunenftetteu: Vlatt lägt 250 ®ramnt

altes Sein öl fo tauge fiebcu, bis es 125 ©r. Kolophonium

aufgelöst bat. SttSbann fegt man 2,5 bis 3 Kilogramm aus

einem feinen ©einenge 0011 24 St). f)l)braiiltfd)em Salt, 8

Sbeiteu Bteiweifj, *2 St), ©tiberglätte unb 1 St). Kolophonium

bingu, ober aber man oerloeubet 2 St). gefdjmotgeneS fibroargeS

Vcd), wctd)e mit 1 St), feinem 3iegetmet)t warm auf bie au«

gewärmten, 31t bcfeftigeubeit Sljeite gebrad)t werben. Um

biefeu Kitt nod) härter 311 madjen, fegt man i|m ©dfluefet

bis guitt ©ewidjte beS Ved)S bingit.

©tu fcljr eitifadjcö Utittd, bic Sd)lcifftcine ritnb jtt
Cl'battcn, beftetjt barin, baff man gwei in eilten Srog 31t«

fammentegt. Veibe werben gegen einanber gcftellt, fo ba|
fid) bie lttnftäct)eu berühren. 3eber ber beibeu ©dfleiffteine
erhält ferner eine etwas Perfdjiebene lluifaugSgefdfwiubigfeit.
Saburd) reiben fid) bie ©teilte fortgefefjt ttttb erhalten fid)

gegeufeitig gut ritnb. Sa ber Sitrchttteffer ber ©teilte mit
ber 3eit abnimmt, ift eS bei biefer ©htridjtung aber ttöthig,
baff bie Stdffe beS eilten ©teineS oerftettbar gelagert wirb,
©inb bie ©teilte größer, fo oerwenbet matt befonbere Vor«

rid)tuitgen 3uut Stbridjten. Siefelbeit beftehen meiftentheitS

attS oerjahnten harten ©tahtwatgeu, Wetd)e etttweber nur
Srehuitg ober auch Verfchiebuitg in ihrer Sld)fenrid)tung er«

hatten, fo bag nad) ttitb nad) alte Sheite beS UmfangeS beS

©teineS bearbeitet werben.

SefovatiPwmaittii'tc ©ifeuwaaveu. ©ottfr. iOtütter fun.
in @d)öueberg bei Verlin ergiett baS ®raüiren ober Stebeit

eines VhifterS auf 3tnf« ober ©tahtptatten bttrd) StitSftreidfeit
mitigarbe, Srudett auf 35aptcr, Ueberöruden auf beti emait«
tirteu ©ifengegeuftanb, g. B. eine Blatte, Slbgiehen beS

pierS, wobei bie gellumnb auf bem ®runb«@mait haften
bleibt, ©infütten üon ©djmetgfarbeti gtuifcfjeit bie 3cttwanb«
©tridfe, rafcheS Stuftrodneu, Brennen im gemöbttlidfeit
©maitfener bei 800—1200 ©rab ©etfinS, wobei bie fdjwargc
3e£Cwaub ii^bem ©riiubföhmetg einfinft unb nur einen matt-
gtän3enben ©trieb hiutertägt. SaS funftemaittirte ©ifeit fauit
oietfache Verwenbitng in ber Vautunft unb für innere StuS«
fdimüdung ber 2ßot)nräume fittbeu unb fott. billiger feilt atS
3' V. fytiefeu unb bie einfad) betorirten 9Jtinton'fd)en 60310.
©aargemünber 3Jîajoti£a«Sachetn.

^cvfdjtcbcneë.

_
yujent. Behufs Uuterftühuug oon igaitbwerfcnt für beu

Vefitd) ber Vavifer SBettauSftettung hat bie Regierung einen
.fîrebit Pou 500 gr. beioittigt.

Sveitaufcitb DJtaurcvgcfcKcn in 23er litt haben befdjtoffen,
bie Strbeit eiuguftettcn, bis folgenbe gorberungen bewilligt
ftub: Steuuftünbige StrbeitSgeit, halbftiinbige grühftiidSseit,
eine ©titube SJMttageffen, hatbfti'tiibige Vefpergeit, ©amftagS
unb au beu Vorabeubeit Oon geften eine ©tunbe früher
geierabenb bei üotler 3"htitiig, ©rhö()itng beS StrbeitStohueS
oon 50 auf 60 Vfenuig unb lltägige SünbigungSfrift.

0))recl)faaL
Vßavuuug für DJictaltarbcitcr! ©S werben fäntmttidfc

,perreit VerufSgenoffen oor einem Ijerumreifenbeit ©chwittbter
gewarnt, ber eine Vern.idtungS« refp. VerfiIbcruugS«©ubftau3
atS aufjerorbeittlict) gut anpreist unb uerfauft, bie jebod) nur
ein ©etnifd) oon Guerffitber ttttb ©atpeterfäure ift. Ser
Biaun perlauft baS gtäfchd)eu 001t girEa 60 ©ratuiu gum
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beim Ocffneu der Schublade auch dem ungeübten Auge so-

fort sichtbar wird. — Ebenso würden wir den bloßen Fleiß
um seiner selbst willen nicht mit der höchsten Nummer hono-

riren, wie er etwa zu Tage tritt in einem Dachstnhlmvdell,
wo das nämliche Holzstäbchen 360 mal erstellt werden mnßte.

Es sollte — so scheint es nns — auch den Herren Prak-
tikern möglich sein, eine Vereinbarung zu treffen, wornach
die Taxation der Lehrlingsarbeit sich nach bestimmt abge-

grenzten Graden der Ausführung zn richten hätte.

Daneben verlangen wir die Lösung einer Aufgabe,
die dem Kandidaten 14 Tage vor der Prüfung in mög-

lichst genauer Beschreibung resp. Zeichnung zugestellt worden ist.

(Fortsetzung st'lgt.)

Schweizerischer Gewerbeverein.
(Offizielle Mittheilung des Sekretariates.)

Der Zentralvorstand hat in seiner Sitzung vom 10. Mai
in Zürich die Delegirtenversammlnng ans den 16. Juni Mor-
gens 8 Uhr in die Aula des Linthescher-Schnlhanses in
Zürich einberufen und dafür folgende Traktanden angesetzt:

Jahresbericht, Jahresrechnung, Wahl der Rechnungsrevisoren,
Wahl eines Mitgliedes des Zentralvorstandes, Berichterstattung
über die Lehrlingsprüfnngen, Gewerbliches Mnsterlager und
sodann als Haupttraktandum die Frage der wesentlichsten
Zielpunkte einer Schweizer. Gewerbeordnung, event, die ein-
hejtliche Regelung des Hausirwesens in der Schweiz.

In Bezug auf Normallehrverträge ist ein erfreulicher
Absatz zu konstatiren, den Sektionen wird die fortwährende
Verbreitung derselben zur Pflicht gemacht.

Der leit. Ausschuß hat sich bestens bemüht, den Buu-
desrath und die Kantonsregierungen zur Bewilligung von
Beiträgen zum Besuch der Pariser Weltausstellung durch
Handwerker zu veranlassen. Der Zentralvorstand hofft, daß
der praktische Nutzen solcher Subventionen von den Regier-
ungen anerkannt werden möge. Der leit. Ausschuß wird
mit weiteren Maßnahmen in dieser Richtung beauftragt.

Verschiedene tüchtige Männer haben sich zur Abhaltung
von gewerblichen Wandervorträgen bereit erklärt. Es wird
nun der leit. Ausschuß sich mit den Sektionen, welche solche
Vorträge wünschen und den Referenten in Beziehung setzen.

Der Zentralvorstand nahm im Fernern den Jahresbericht
und die Jahresrechnung entgegen.

Für die Werkstatt.
Kitt für Feuerungsanlagen, also ein Kitt für Eisen-

theile, der Glühhitze aushält, wird folgendermaßen hergestellt :
4 Gewichtstheile Eisenfeilspäne, 2 Th. Thon, 1 Th. zer-
stoßene Scherben von Chamottemasse werden mit einer starken
Kochsalzlösung zn einem Teige angemacht, oder aber 4 Th.
ungelöschter Kalk, 2 Th. Ziegelmehl, 2 Th. pulverisiàs
Glas oder Quarz werden mit 22 Th. Eiseuvitriollösnug zu
einem Brei angerührt und verwendet.

Kitt für Petrolenmbehälter. Derselbe muß derart zu-
sammengesetzt sein, daß er vom Petroleum nicht aufgelöst
wird. Einen derartigen Kitt setzt man sich folgendermaßen
zusammen: Man fabrizirt sich eine Harzseife durch Kochen
von 12 ^h. Kolophoninmharz in etwa 16 Th. starker Lange,

^ gelöst ist. Die Lösung wird durch nn-
gezahr 20 Th. Wasser verdünnt und dann mit 20 Th. Gyps
sorgsam durchgerührt und sofort verwendest llebrigens läßt
stch auch unter Umständen ein einfacher Gypsbrei vertuenden,
da Gyps von Petroleum nicht aufgelöSi wird. Da Gyps
durchlässig ist, müßten die Gypsstellen aber mit Leimlösnng
nach dem Trocknen sorgfältig durchtränkt werden; Leim löst

sich bekanntlich nicht in Petroleum und macht derart den

Gyps undurchlässig.

Ein wasserdichter Kitt sür gußeiserne Röhren läßt

sich folgendermaßen zusammenstellen: Man läßt 250 Gramm

altes Leinöl so lange sieden, bis es 125 Gr. Kolophonium

aufgelöst hat. Alsdann setzt mau 2,5 bis 3 Kilogramm ans

einem feineu Gemenge von 24 Th. hydraulischem Kalk, 8

Theilen Bleiweiß, 2 Th. Silberglätte und 1 Th. Kolophonium

hinzu, oder aber man verwendet 2 Th. geschmolzenes schwarzes

Pech, welche mit l Th. feinem Ziegelmchl warm auf die an-

gewärmten, zu befestigenden Theile gebracht werden. Um

diesen Kitt noch härter zn machen, setzt man ihm Schwefel

bis zum Gewichte des Pechs hinzu.

Ein sehr einfaches Mittel, die Schleifsteine nmd zu

erhalten, besteht darin, daß man zwei in einen Trog zu-

sammenlegt. Beide werden gegen einander gestellt, so daß

sich die Umstächen berühren. Jeder der beiden Schleifsteine

erhält ferner eine etwas verschiedene Umfangsgeschwindigkeit.
Dadurch reiben sich die Steine fortgesetzt und erhalten sich

gegenseitig gut rund. Da der Durchmesser der Steine mit
der Zeit abnimmt, ist es bei dieser Einrichtung aber nöthig,
daß die Achse des einen Steines verstellbar gelagert wird.
Sind die Steine größer, so verwendet man besondere Vor-
Achtungen zum Abrichten. Dieselben bestehen meisteutheils

aus verzahnten harten Stahlwalzen, welche entweder nur
Drehung oder auch Verschiebung in ihrer Achsenrichtnng er-

halten, so daß nach und nach alle Theile des Umfanges des

Steines bearbeitet werden.

Tekvratib-cmaillirte Eisenwaaren. Gottfr. Müller jun.
in Schöneberg bei Berlin erzielt das Graviren oder Aetzen

eines Blusters auf Zink- oder Stahlplatten durch Ansstreichen
mit-Farbe, Drucken auf Papier, Ueberdrnckcn auf den email-
lirten Eisengegenstand, z. B. eine Platte, Abziehen des Pa-
piers, wobei die Zellwand ans dem Grnnd-Email haften
bleibt, Einfüllen von Schmelzfarben zwischen die Zellmand-
Striche, rasches Auftrocknen, Brennen im gewöhnlichen
Emailfener bei 800—1200 Grad Celsius, wobei die schwarze
Zellwand in dem Grnndschmelz einsinkt und nur einen matt-
glänzenden Strich hinterläßt. Das knnstemaillirte Eisen kann
vielfache Verwendung in der Bankunst und für innere Ans-
schmückung der Wohnräume finden und soll billiger sein als
z. B. Fliesen und die einfach dekorirten Minton'schen bezw.
Saargemünder Majolika-Kacheln.

Verschiedenes.

Lnzern. Behufs Unterstützung von Handwerkern für den
Besuch der Pariser Weltausstellung hat die Regierung einen
Kredit von 500 Fr. bewilligt.

Dreitausend Maurergesellen in Berlin haben beschlossen,
die Arbeit einzustellen, bis folgende Forderungen bewilligt
sind: ^Neunstündige Arbeitszeit, halbstündige Frühstückszeit,
eine Stunde Mittagessen, halbstündige Vesperzeit, SamstagS
und an den Vorabenden von Festen eine Stunde früher
Feierabend bei voller Zahlung, Erhöhung des Arbeitslohnes
von 50 auf 60 Pfennig und lltägige Kündigungsfrist.

Sprechsaal.
Warnung für Metallarbeiter! Es werden sämmtliche

Herren Berufsgenossen vor einem herumreisenden Schwindler
gewarnt, der eine VernicklungS- resp. Versilbcrnngs-Substanz
als außerordentlich gut anpreist und verkauft, die jedoch nur
ein Gemisch von Quecksilber und Salpetersäure ist. Der
Mann verkauft das Fläschchen von zirka 60 Gramm zum
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